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Halliſche Zeitung fur Stadt und Land.
Jn der Expedition des Kuriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück. Vierteljährl. Pränumerationspreis 20 Sgr,
Jnſertionsgebühren für 1 gedruckte Zeile 1 Sgr.)

Nro 84. Montag, den 20. October 1828.
(Hierzu eine Beilage.)

Preußen.
Breslau, d. 11. Octbr. Die Reſultate des am

d. M. beendigten diesjahrigen Herbſt Wollmarkts
laſſen ſich im Allgemeinen dahin angeben: Am Markt
gebracht wurden 4 671 Centner aus dem Jnlande,
4,329 aus dem Herzogthume Poſen und 581 aus dem
benachbarteſten Auslande. Verkauft wurden davon
bis jetzt 7,940 Centner. Fur die ordinaärſte Wolle
wurden 28 bis 40, fur mittlere 33 bis 55, fur feine 55
bis 70 und fur extra feine g0 bis o Thlr. bezahlt. Zu
Waſſer wurden bereits abgeſendet 4695 und landein-
warts 1124 Centner. Die Schur iſt im Allgemeinen

gut ausgefallen. An Käufern waren nur wenige Frem
de gegenwartig, wie ſolches zum Herbſtwollmarkt der

Regel nach der Fall iſt, und wurdem demnach die mei-
ſten Einkaufe von Jnlandern gemacht.

Portugal.
Aus Liſſabon wird unterm 27. Sept. gemeldet,

daß dort ſehr viele Verhaftungen ſtattgefunden und all
gemeine Unzufriedenheit erregt hatten man beſorgte
einen Aufſtand, und es war Befehl ertheilt worden,
nöthigenfalls auf das Volk zu feuern. Von 125 Theil-
nehmern an den Ereigniſſen von Porto waren g0

m

zum Tode verurtheilt worden. Der britiſche Gene-
ral- Konſul verwandte ſich aufs Ernſtlichſte fur einen
britiſchen Unterthan, Marcos Aſcoli, aus Gibraltar
geburtig, der kürzlich verhaftet worden war. Es
heißt, Oom Miguel habe die Abſicht, ſeine Mutter
aus Portugal zu entfernen.

Den letzten Nachrichten aus Liſſabon zufolge,
iſt die Univerſitaät zu Coimbra durch ein Dekret Oom
Miguels geſchloſſen worden.

Spanien.
Madrid, d. 2. Oct. Das in Gibraltar herr-

ſchende Fieber hat in den letzten Tagen einen bösartigern
Charakter angenommen und nach den bei der oberſten
Geſundheits Behörde eingelaufenen Berichten ſterben
jetzt täglich acht bis eilf Menſchen. Aus Cadix
meldet man den in vier Abtheilungen erfolgten Ab-
marſch der franzöſiſchen Truppen in den Tagen des 23.
24., 25 und 26. Septembers. Es ſind im Ganzen
6200 Mann Jnfanterie und 1400 Mann Kavallerie.
Am 23. Sept. ſegelten auch von Cadix ſechs fran-
zöſiche Kriegsſchiffe mit der Artillerie, dem ſchweren
Kriegs Gerath, den Kranken und den Familien vieler

Beamten am Bord nach Breſt ab.
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Frankreich.Paris, d. 8. October. Auf den Bericht des Han
delsminiſters hat der König eine aus 18 Mitgliedern,
worunter die Hrrn. Baron Pasquier, Herzog von
Fitz-James, Gautier, Pardeſſus, Ober-
kampf u. A. beſtehende Kommiſſion erpnunt, um die,
namentlich von den Weinbergsbeſitzern, erhobenen Be-
ſchwerden wegen der auf den Erzeugniſſen des Landes
und der Jnduſtrie laſtenden Abgaben zu prufen, ſo wie
zu unterſuchen, welches Zoll Syſtem den Jntereſſen
des Landes am meiſten entſpreche, und ſonach die Lö-
ſung der Hauptfragen vorzubereiten, welche in dieſer
Beziehung den Kammern in der nächſten Sitzung vor-
gelegt werden ſollen.

Das miniſterielle Blatt, der Moniteur, enthalt
Folgendes „Wir ſind zu der Anzeige ermachtigt, daß
dieſen Morgen als die fur Paris beſtimmten Briefe
vertheilt wurden, ein Poſtbeamter von einem ſeiner
Chefs in dem Augenblicke überraſcht worden iſt, wo er
diebiſcher Weiſe einen Brief in ſeine Taſche ſteckte. Auf
die augenblicklich geſchehene Nachſuchung fand es ſich,
daß er außerdem noch ſieben andere Briefe zu ſich ge
ſteckt hatte. Es wurde ſogleich ein Polizeibeamter ge-
rufen und die Poſtadminiſtration übergab den Ange-
klagten den Handen der Gerechtigkeit.“ Der Dieb
iſt ein Graf von Mallarme, und ſo finden denn
die Beſchwerden, welche man ſo häufig wegen Unter
ſchlagung von Briefen erhob, eine genugende Erledigung,
indem dadurch jeder Verdacht, als ſey die Regierung
dabei betheiligt geweſen, vollkommen ſchwinden muß.

Paris, d. 9. Octbr. Der Handelsminiſter
hat unter dem vorgeſtrigen Datum an die verſchiedenen
Handelskammern in unſern Seehafen folgendes Rund-
ſchreiben erlaſſen: Meine Herren, die königliche Re
gierung hat erfahren, daß es die Abſicht des ruſſiſchen
Gouvernements iſt, die Oardanellen zu bloki-
ren, um die Zufuhr von Lebensmitteln und Munition
nach Konſtantinopel zu verhindern. Sobald ich in Er
fahrung bringe, daß die Blokade wirklich Statt hat,
werde ich mich beeilen, Sie davon in Kenntniß zuſetzen.
Die gegenwärtige Mittheilung iſt die einzige, welche
die von Frankreich in Betreff einer Blokade ſtets be
folgte Principien mir fur den Augenblick Jhnen zu ma-
chen geſtatten. Genehmigen Sie u. ſ. w. (unterz.)
St. Ericq.“

Paris, d. 10. Octbr. Man verſichert daß die
Kammern auf den 15. December zuſammenberufen
werden ſollen.

Es ſind hier Nachrichten aus Aegypten einge-
gangen, welche die Ankunft der zum Studium der
Denkmaler dieſes Landes dahin abgeſandten franz Ge-
lehrten und Kunſtler melden. Sie ſind dem Vice-
könige vorgeſtellt worden, der ſie auf die ſchmeichel
hafteſte Weiſe empfangen hat. Auch die toskaniſchen

Gelehrten, die zu demſelben Zwecke nach Aegypten ge
kommen ſind, haben Audienz beim Vicekönige gehabt
und von ihm die Verſicherung ſeines Schutzes und Bei-
ſtandes bei ihren Nachforſchungen erhalten.

Das franzöſiſche Blokadegeſchwader vor Algüer
hat in der Nahe des Hafens am 1. Oct. vier Korſaren
in den Grund gebohrt.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 9. October. Ein hieſiges Blatt mel-

det, daß in engliſchen Hafen fünf Linienſchiffe ausge
ruſtet werden, um unverzuglich nach dem mittelländi-
ſchen Meere zu ſegeln mit den ubrigen daſelbſt bereits
befindlichen engliſchen Kriegsfahrzeugen wurden ſie
dann eine Flotte von g bis 9 Linienſchiffen, s Fregat-
ten, 2 Briggs, 3 Brandern, und mehreren andern
kleinen Fahrzeugen bilden, und dieſe werde hinreichen,
die Frage wegen der Blokade der Dardanellen auf die
befriedigendſte Weiſe zu arrangiren.

London, d. 10. Octbr. Admiral Codrington
(der Sieger in der Rettungsſchlacht von Navarin,
welche gerade heute vor einem Jahre, d. 20. October
1827, geſchlagen wurde) iſt auf dem Warſpite von 74
Kanonen, in Portsmouth in 26 Tagen von Malta
angekommen. Beim Abſegeln dieſes Schiffes von
Navarin war der großte Theil der verbündeten Ge
ſchwader dort, um die Ankunft des Kommodores
Campbell abzuwarten, der auf der Fregatte Blonde
an den Küſten Aegyptens auf die Transportſchiffe zur
Abholung der Truppen aus Morea wartete.

Aus Jrland hat man die erfreuliche Nachricht,
daß obgleich die Braunſchweig Klubbs (Orangiſten,
proteſtantiſche Partei) ihr Moöglichſtes thun, um die
Katholiken zu Gewaltthatigkeiten zu reizen, und (wie
bei einer neulichen Verſammlung zu Dublin ein prote-
ſtantiſcher Pfarrer gethan) ſchon im Voraus in der
Ausſicht triumphiren, daß die Katholiken ihnen bald
Gelegenheit geben wurden, ſie mit Hülfe engliſcher
Soldaten mit Stumpf und Stiel auszurot-
ten, um den Proteſtanten (wie ſie ſich ausdrücken) die
Muühe zu erſparen, die unverbeſſerlichen Rebellen in
Zukunft aufs Neue zu ſtrafen die Führer derſelben
doch Verſtand genug haben, um ihre Lage einzuſehen z
auch das Volk ſetzt volles Vertrauen in ſie, ſo daß es,
ſelbſt in der heftigſten Gährung und mitten im
Triumphe, ihrer Stimme gehorcht. Die Katholiken
ſehen ein, daß, wenn ſie ſich wie jetzt organiſirt erhal
ten, und ohne daß ihnen das Geſetz etwas anhaben
kann, in ihrer drohenden Stellung verharren, in-
zwiſchen aber einen Geldvorrath ſammeln, und, ſo
oft ſie können, ihre Gegner oder zweifelhaften Freunde
aus dem Parlamente treiben, keine Regierung ihren
gerechten, ja kaum ihren ungerechten Forderungen
(wenn ſie deren in Zukunft machen ſollten) lange wi
derſtehen kann.
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Griechenland.Aus Marſeille meldet man unterm 2. Octbr-,
daß ein Schiff, welches Navarin am 13. Septbr.
verlaſſen, Nachrichten aus Morea mitgebracht habe,
wonach der letzte Theil des Expeditions-Heeres (die
Diviſion des Generals Schneider) daſelbſt ange
langt war. Bei Kalamata waren mehrere ſehr
zierliche Baracken errichtet worden wovon eine für
den Ober Befehlshaber, Marquis Maiſon, be-
ſtimint war.

Trieſt, d. 4. Octbr. Ueber Ankona wird aus
Korfu vom 20. Sept. gemeldet, daß Jbrahim
Paſcha endlich nach Alexandrien abgeſegelt ſeyn
ſolle. Die griechiſche Bevölkerung von Preveſa
hat ſich gegen die Türken in Aufſtand geſetzt. Die Be-
ſatzung zog ſich in die Eitadelle, wo ſie von den Grie-
chen belagert wurde.

Korfu, d. 14. Sept. Jn Janina iſt ein groß
herrlicher Ferman kund gemacht worden, durch welchen
dem Seraskier Reſchid Mehmed Paſcha, der
Befehl ertheilt wird, mit ſeinen Truppen unverzuglich
nach dem türkiſchen Hauptquartiere aufzubrechen.

Nachrichten vom Kriegsſchauplatze.
Die Preuß. Staatszeitung giebt folgende

(bereits im Auszug von uns mitgetheilte) Berichte:
Operationen vor Schumla

vom 21. bis 27. September.
Am 21. nahete ſich ein feindliches Jnfanterie De-

taſchement einer unſerer Redouten, wurde aber in die
Flucht geſchlagen. Mit den vor Schumla ſtehen-
den Truppen wird ſich bald das 6te Korps unter den
Befehlen des General Roth vereinigen, da Sili-
ſtrig vom 2ten Korps unter dem Befehl des Fürſten
Scherbatoff belagert wird. Bevor der General
ſeine Stellung vor Siliſtria verlaſſen hatte, wurde

er am 15. Septbr. von einem feindlichen 4000 Mann
zliſcher ſtarken Korps angegriffen, der Feind aber mit großem

Verluſt geworfen. Er hat 300 Todte auf dem Piatze
gelaſſen, worunter ſich nach den Ausſagen der Gefan-
genen auch der Befehlshaber der Kavallerie befindet.

Jn dieſem Gefechte hat ſich eine Eskadron der Char-

holiken ihrgung zwei Breſchen ſind beinahe vollig geoffnet
und mit Hülfe von Schanzkoörben werden fortwährend
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kower Uhlanen beſonders ausgezeichnet.

Operationen vor Varna
vom 22. bis 26. September.

Die Belagerungsarbeiten nahen ſich ihrer Beendi-

Eingange in die Graben gewonnen. Von der ſüdlichen
Seite der Feſtung dem Korps gegenuüüber, welches die

ein feindliches von dem Fluſſe Kamczyk anruckendes
Korps ſehen. Jn der Nacht vom 25. auf den 26. iſt
eine feindliche Redoute mit Sturm genommen worden,

Halbinſel Galata beſetzt hält, läßt ſich

welche ſich dem Centrum der Feſtung gegenüber befin
det. Ohne einen Schuß zu thun, hat ſie der Oberſt
Fürſt Prokorowski an der Spitze des Nizowsker
Regiments mit dem Bajonnet angegriffen, und den
Feind mit einem Verluſte von mehr als 100 Todten
verdrangt. Jn dieſem Gefechte haben wir 1 Kanone,
z Fahnen und den an die Hinderſeite der Redoute ſto-
ßenden Theil des Lagers erobert. Wir haben an Ver
wundeten und Todten 2 Offiziere und 40 Soldaten
gehabt.

Vom 26. Septbr. bis 1. Octbr.
Seit einigen Tagen war uns die Nachricht zuge-

gangen, daß ſich ein ſtarkes feindliches Korps in der
Abſicht nahe, die Belagerung von Varna aufzu-
heben. Der Angabe nach war es vom Großweſ-
ſier von jenſeits Kamtczyk abgeſandt, um ſich mit
Omer Vrione, welcher Schumla an der Spitze
eines Oetaſchements Albaneſer verlaſſen hatte, zu ver
einigen. Bald darauf zeigten unſere Vorpoſten das
Anrücken des Feindes an. Es wurde ſofort eine ſtarke
Abtheilung zur Rekognoscirung detaſchirt. Local
Schwierigkeiten verhinderten jedoch genaue Nachricht
vom Vorrucken, ſo wie uber die Stärke des Feindes
einzuziehen. Wahrend dieſer Recognoscirung hat das
Fuß Garde- Jager Regiment einen bedeutenden Ver
luſt gehabt. Unter den Todten befinden ſich der Regi-
ments- Chef General Major Hartung, der Adju-
tant Sr. Majeſtät des Kaiſers Oberſt Sarger, der
Oberſt Buſſe und 10 Officiere. Tages darauf ließ
ſich der Feind vor unſerer Stellung auf der Suüdſeite
der Meerenge von Varna ſehen, unſer Korps war
jedoch bereits verſtärkt und unter die Befehle des Ge
neral Lieutenants Biſtrom geſtellt. Am 27.
wurde der General- Lieutenant Suchozonet mit der
erſten Brigade der leichten Garde Kavallerie, der
zweiten Brigade der 19ten Jnfanterie-Diviſion, und
zwei Batterieen nach dem linken Ufer der Meerenge von
Varna detaſchirt, um den rechten Flugel des Omer-
Vrione zu bedrohen. Durch dieſe ſchnell und voll-
ſtändig ausgeführte Bewegung iſt das tuürkiſche Lager
im Dorfe Hadgi Haſſan Laar in unſere Hande
gefallen. Der Feind hat daſelbſt eine Fahne und
circa 500 Mann verloren. Jnzwiſchen iſt der Prinz
Eugen von Würtemberg aus dem Lager vor
Schumla mit der erſten Brigade der ten Diviſion
eingetroffen, und nachdem er das 2oſte Jager Regi-
ment an ſich gezogen hatte, vereinigte er ſich in Folge
erhaltener Befehle am 28. mit dem Korps des General
Suchozonet. An dieſem Tage hat der General
Biſtrom einen ernſten Angriff zuruckgewieſen. Der
Feind, welcher ſich ſeit ſeiner Ankunft zu verſchanzen
begann, verließ mit bedeutenden Streitkraften ſein La
ger und griff unſere Redouten an. Das Gefecht wahrte
mit Erbitterung 4 Stunden lang. Das Feuer unſe-
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rer Batterie, ſo wie ein kraftiger Angriff mit dem Ba
jonnet, welcher ſowohl vom 1ſten Bataillon der Garde
Jager zu Fuß, als vom 1ſten Bataillon der Leibgrena-
diere ausgefuhrt worden iſt, hat jedoch den Sieg ent-
ſchieden. Jedes dieſer Bataillone hat eine Fahne er-
obert, und die Turken zogen ſich mit Zurücklaſſung von
1000 Todten zurück. Jn dieſem Gefechte zeigte der
Feind 15,000 Mann Jnfanterie und Kavallerie; eine
gleiche Anzahl hatte er in den Verſchanzungen. Wir
bedauern den Verluſt des tapfern und braven General
Freitag, Chef des Leib Grenadier Regiments, ſo
wie des Oberſten des gedachten Regiments Zay-
cow; beide ſind beim Sturme an der Spitze des
Bataillons geblieben. Tages darauf verhielt ſich der
Feind ruhig und war mit der Verſchanzung ſeines La-
gers beſchaftigt. Wir beſchloſſen daher ſeine Ruhe
zu ſtoören, und ihn am 30. anzugreifen. Der Angriff
des General Biſt rom war nur eine Demonſtration.
Der Prinz Eugen von Würtemberg leitete den
zweiten Angriff indem er ſeine Streitkrafte gegen den
linken feindlichen Flugel entwickelt hatte. Unſere Trup-
pen waren genöthigt auf einem mit von unzahligen
Hohlwegen und dickem Strauchwerk durchſchnittenen
Terrain zu manoeuvriren, wahrend dieſer Umſtand
vorzuglich der feindlichen Jnfanterie günſtig war, da
ſie ſich im Strauchwerk verſteckt und einzeln kämpft.
Trotz dieſer Schwierigkeiten iſt es unſerem 20. Jager
Regimente gelungen, die erſte Redoute und eine Ka-
none wegzunehmen. Unſere Truppen waren von ſol-
chem Muthe beſeelt, daß gegen die Befehle des Prin-
zen Eugen von Würtemberg die 1Iſte Brigade
der 19ten Diviſion, befehligt vom General Fur-
now, das feindliche Lager attaquirte. Dieſer Offi-
zier iſt ein Opfer ſeines edlen Muths geworden, wah-
rend es ſeiner Brigade gelang, das Parapet der feind-
lichen Schanzen zu erreichen. Da ſie jedoch hier dem
feindlichen Gewehrfeuer ausgeſetzt war, von der Fronte
aber von einer uüberlegenen Macht angegriffen und die
Flanken von der feindlichen Kavallerie bedroht ſah, ſo
mußte ſie ſich, indem ſie von den Kolonnen welche ſie
unterſtützen ſollten, zu ſehr entfernt war, zuruckzie-
hen, nachdem ſie einen bedeutenden Verluſt gehabt hat-
te. Sie ging daher unter dem Schutze unſerer Batte-
rieen und eines Angriffs des Garde-Uhlanen-Regi-
ments in der beſten Ordnung zuruck. Das Gefecht
wurde hierauf eingeſtellt, und das Korps des Prinzen
Eugen von Wuürtemberg nahm ſeine Stellung bei
Hadgi-Haſſan-Laar wieder ein. Die Kuühnheit,
mit welcher unſere Truppen die feindlichen Verſchan-
zungen angriffen, hat einen ſo großen Eindruck auf den
Feind gemacht, daß er trotz unſeres Verluſtes dem
Rückzuge des Korps des Prinzen Eugen von Wurtem-
berg nicht nur keine Schwierigkeiten in den Weg legte,
ſondern auch noch heute hinter ſeinen Verſchanzungen

n mnraarruaa-ann

ſtehen blieb.
ſind bereits ſo weit gediehen, daß auf zwei Punkten
die Minen bis zum Hauptwall der Feſtung reichen.

Operationen vor Siliſtria
bis zum 11. September.

Auf den am 28. Auguſt genommenen Anhöhen ſind
Redouten errichtet und mit ſchwerem Geſchutze verſe-
hen worden, und wird die Feſtung lebhaft beſchoſſen.
Am 11. September zeigte ſich beim Dorfe Tatory-
cy ein feindliches Korps von 5000 Mann und griff
unſere Vorpoſten mit uberlegenen Kräften an, worauf
letztere ſich nach der Straße von Turtukay zurückzogen.
Der Feind ſchlug den Weg nach der Feſtung ein und
vereinigte ſich mit den ihm herausgeſandten Truppen.
Er griff demnächſt unſere beiden zunachſt liegenden Re
douten an, wurde aber zuruckgewieſen. Hierauf griff
die feindliche Kavallerie das Korps des General Lieu
tenant Kreutz an, wurde jedoch mit Verluſt in die
Flucht geſchlagen. Der Feind hat wahrend des Ruck

Die Belagerungsarbeiten von Varna

zuges durch unſer Kartatſchen- Feuer ſehr viel gelitten
und 200 Todte auf dem Schlachtfelde gelaſſen. Wir
haben 60 Todte und 98 Verwundete gehabt, unter
den Letzteren 8 Offiziere.

Der Deſterr. Beobachter enthalt folgenden
Kriegsbericht uber die

Operationen in der kleinen Wallachei.
Am 26. Sept. ruckten die tuürk. Truppen, 18,000

M. ſtark, unter den Befehlen des Paſchas von Wid
din gegen die Poſition von Czoroj vor. General
Geismar nahm ohne Bedenken den Kampf an. Das
Gefecht entſpann ſich mit Hitze, und dauerte von 7 Uhr
Morgens bis 2 Uhr Nachmittags, ohne ein entſcheiden-
des Reſultat herbeizuführen. Von beiden Seiten zog
man ſich in ſeine Poſitionen zurück. Allein bei ein
brechender Nacht benutzte Gen. Geismar die Sicher-
heit, in welcher der Feind ſich glaubte, ruückte mit
Schnelligkeit vor, und ſturzte ſich aufs Lager, welches
die Turken bereits mit einigen Schanzen befeſtigt hat
ten. Der Angriff wurde mit ſo vieler Geſchicklichkeit
geleitet, und von unſern Truppen mit ſo vielem Muthe
unterſtutzt, daß der Feind, obgleich an Zahl weit über
legen, nicht im Stande war, dem Ungeſtume unſerer
tapfern Truppen zu widerſtehen. Von allen Seiten
durchbrochen ſuchten die Turken ihr Heil in der Flucht.
Eine vollſtändige Deroute folgte dem Gefechte. Fuünf
Kanonen, 24 Fahnen, 500 Gefangene, 700 mit Mu-
nition und Mundvorraäthen aller Art beladene Wagen
und eine reiche Beute an Waffen, Bagage und Pfer-
den ſind in die Hande der Sieger gefallen. Die Tur-
ken ſind bis in die Verſchanzungen von Kalefat
zuruckgedrangt worden. Obgleich man den Verluſt
des Feindes noch nicht genau kennt, ſo muß er doch
ſehr bedeutend geweſen ſeyn.
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Die Tifliſer Zeitung vom 17. Sept. meldet,
daß der Paſcha von Kars, Mehmed Emin, mehrere
turkiſche Offiziere und 1316 Gemeine, welche der Ge

5

neral- Adjutant Graf Paskewitſch von Erivan
bei der Einnahme von Kars zu Gefangenen machte,
in Tiflis angekommen ſind.

Bekanntmachungen.
Die monatliche Lieferung der Fourage fur die im

Saalkreiſe ſtationirte berittene Landgensdarmerie, ſoll
vom I. Januar bis ult. December 1829 an den Min
deſtfordenden in Unternehmung gegeben werden.

Zu dieſem Behufe habe ich einen Termin auf
den 31ſten October d. J.

allhier im landräthlichen Geſchäftslokale anberaumt, wo
zu ich Unternehmungsluſtige einlade.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt ge
macht, können aber auch taglich, von heute an, hier
eingeſehen werden und bemerke ich vorlaufig, daß

2 Pferde in Cönnern
1 Pferd in Löbejuün
1 Pferd in Wettin
1 Pferd in Bruckdorf
1 Pferd in Poplitz

zu verſorgen ſind.
Poplitz, den 6. October 1828.

Königl. Preuß. Landrath im Saalkreiſe.

v. Kroſigtk.
w a m.

Auctions- Anzeige.
Den 24 dieſes, Vormittags 9 Uhr, ſollen auf dem

hieſigen Königl. Packhofe circa I Ctnr. altes Acten-
papier ingleichen eine Parthie alter Kiſten und ausge
ſchmolzener Bleie gegen gleich bagre Bezahlung offent-
lich meiſtbietend verkauft werden als wozu Kaufluſtige
hiermit einladet

Halle, den 18. October 1828.
Das Königl. Hauptſteueramt

daſelbſt.

Von hieſigem Königl. Land- Gericht iſt das sub
Nro. 32. des Hypothekenbuches eingetragene, und
sub Nro. 3. der Haus- Nummer in Diemitz belegene,
dem Kohigartner Johann Gottfried Boſe da-
ſelbſt zugehörige, auf 631 Thlr. 18 Sgr. Courant nach
Abzug der Laſten gerichtlich taxirte Haus, nebſt Hof,
Garten, zwei Kabeln und z Acker Landes Schuldenhal-
ber ſubhaſtiret, und

der 6te December c. Morgens 10 Uhr
zum Bietungstermin anberaumt worden daher alle die
jenigen, welche dieſes Grundſtück zu beſitzen fähig und
zu bezahlen vermögend ſind, hierdurch geladen werden,

in dieſem Termine um 10 Uhr an Gerichtsſtelle, vor
dem ernannten Deputato, Herrn Landgerichts Rath

Model, ihre Gebote zu thun und zu gewärtigen haben
daß dem Meiſtbietenden, wenn ſich zuvörderſt die Jnter-
eſſenten uüber das erfolgte Gebot erklärt und in den Zu
ſchlag gewilligt haben werden, ſothanes Grundſtück zu
beſchlagen, nach abgelaufenem Bietungstermine aber,
inſofern keine geſetzliche Anſtaände vorhanden ſind, auf
kein weiteres Gebot reflectirt werden wird.

Halle, den 5. September 1828.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Groddeck.
Zum öffentlichen meiſtbietenden nothwendigen Ver

kaufe des, dem Drechslermeiſter Johann Gott-
fried Lamberg und deſſen Ehefrau Sophie geb.
Köhler allhier zugehörigen, hieſelbſt sub Nro. 24.
belegenen Wohnhauſes nebſt Zubehör, wovon die ge-
richtliche Taxe, nach Abzug der öffentlichen Laſten,
76 Thlr. beträägt, ſo wie zur Anmeldung und Nachwei
ſung der, aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen
Real- Anſpruche, iſt ein peremtoriſcher Termin auf

den Hten December d. J.
Vormittags 10 Uhr

an hieſiger Gerichts Amtsſtelle anberaumt worden, wo
zu alle Beſitz und Zahlungsfaähige Kaufluſtige, ſo wie
die unbenannten Real-Glääubiger, und zwar letztere bei
Vermeidung der Pracluſton gegen den neuen Beſitzer,
hierdurch eingeladen und resp. aufgefordert werden.

Löbejun, den 11. September 1828.
Vermöge Auftrags.

Königl. Preuß. Gerichts Amt.
„Wahn.,.

Zum öffentlichen meiſtbietenden nothwendigen Ver
kaufe des, dem Beutlermeiſter Wilhelm Gükden-
fuß und deſſen Ehefrau Friederike geb. Knauſt
allhier zugehörigen, in der langen Gaſſe sub Nro. 143
hieſelbſt belegenen Hauſes nebſt Zubehör wovon die ge
richtliche Taxe, nach Abzug der öffentlichen Laſten,
88 Thlr. 15 Sgr. beträgt, ſowie zur Anmeldung und
Nachweiſung der, aus dem Hypothekenbuche nicht er-
ſichtlichen Real- Anſpruche, iſt ein peremroriſcher Ter-
min auf

den 9ten December d. J.
Vormittags 11 Uhr

an hieſiger Gerichts Amtsſtelle anberaumt worden, wo-
zu alle Beſitz- und Zahlungefähige Kaufluſtige, ſo wie

die unbekannten Realglaäubiger, und zwar letztere, bei
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Vermeidung der Pracluſion gegen den neuen Beſitzer,
hierdurch eingeladen und resp. aufgefordert werden.

Löbejün, den 7. September 1828.
Vermöge Auftrags.

Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Wahn.
Verkaufld.

Der Rittergutspachter Herr Spielberg zu Hel
bra Eigenthumer der zu Halle an der Saale vor
dem Leipziger- ſonſt Galgthore sub Nris. 1654. 1656.
und 1657. belegenen Hauſer nebſt den wuſten Stätten
sub Nris. 1659. und 1660. und der vormaligen 1474
C Ruthen Flacheninhalt haltenden Straße beabſichtigt
deren Verkauf im Ganzen oder getrennt, ſo daß das
Haus suhb No. 1654. mit Garten und die ſämmtlichen
übrigen Grundſtücke beſonders verkauft werden können.

Dieſe Grundſtucke ſind unter einander in Verbin-
dung und bilden ein geſchloſſens Gehöfte; in den Haäu-
ſern befinden ſich 13 Stuben 14 Kammern u. ſ. w. und
in dem Gehööfte großer Bodenraum, geräumige Stal-
lung fur alle Arten Vieh, eine vollſtändige Branntwein-
brennerey und Staärkenfabrik mit allen Utenſilien, 3 Kel-
ler, 2 gute Brunnen und Röhrwaſſer. Dieſe Gewerbe
werden ſeit längerer Zeit mit glucklichem Erfolg darin be
trieben und gewähren die Gebäude auch noch Raum fur
den Betrieb anderer Geſchafte. Die ſammtlichen Grund-
ſtucke ſind bis Johannis 1829 verpachtet und befinden
ſich die Gebäude im beſten Zuſtande.

Kaufliebhaber, welche die Grundſtucke in Augen
ſchein nehmen wollen, werden erſucht, ſich deshalb an
den darin wohnenden Brenner Wehrmann zu wenden.

Die nähere Beſchreibung der zu verkaufenden Ge-
genſtände und die Verkaufsbedingungen werden von dem
Juſtiz Commiſſar Maänicke zu Halle mitgetheilt,
an welchen ſich auch mit den Geboten zu wenden, die
Kaufliebhaber erſucht werden,

Jn kurzer Zeit ſollen 3000 Thlr. Courant gegen
Pupillar- Sicherheit zuſammen oder in kleinern Sum-
men ausgeliehen werden. Nachricht ertheilt der Juſtiz
Commiſſar Manicke zu Halle.

Troſchken- Verkauf.
Sonnabend den 25ſten d. M.

Vormittags um 10 Uhr
ſoll im Scharrengebäude eine ſehr gut conditionirte Wie-
ner Troſchke mit Verdeck, in 4 ſtarken Federn hangend,
nebſt Reiſekoffer, ein und zweiſpannig zu fahren, desgl.
zwei ſehr gute einſpännige Pferdegeſchirr, wovon das
eine ſtark plattirt, öffentlich meiſtbietend in Courant ver-

kauft und kann ſchon den Tag vorher daſelbſt in Augen
ſchein genommen werden.

Halle, den 7ten October 1828.
Der Auctions-Commiſſarlus

Rößler.

Auction.Mittwoch als den 2qſten October fruh 9 Uhr ſollen
in der Pfarrwohnung zu Brachſtedt mehrere Meubles,
als Sopha, Stuühle, Tiſche, Schreib- und Waſchkom-
moden, Schranke, mehrere Faſſer, ein noch gutes Kla-
vier, eine Schrotſäge, ein großer Kupfertopf und an-
deres Haus und Wirthſchaftsgeräthe gegen ſogleich baare
Bezahlung in Courant meiſtbietend verkauft werden.

Halle, den 14ten October 1828.
G. Wachter.

Porzellan Auktion.
Am 20., 21. und 22. October d. J., Vor-

mittags 9 Uhr, wird
im Gaſthofe zum Kronprinzen

die Königl. Berliner Porzellan Manufaktur
mehrere weiße Porzellane, als: Kaffee-, Thee
und Tafelgeſchirre, Aſſietten, Saucieren, Schuſ-
ſeln, Teller, Terrinen, Taſſen, Kaffeer,
Milch, Sahne und Theekannen, Fruchtkorbe,
Leuchter, Tabackskoöpfe, Waſchbecken, Waſſer-
kruge, Vaſen und mehrere andere Artikel, durch
den unterzeichneten Beamten der Königl. Por-
zellanManufaktur, gegen gleich baare Bezah-
lung in Preuß. Courant offentlich verſteigern
laſſen.

Die an jedem Tage zu veraufktionirenden
Porzellane können eine Stunde vor der Auktion
uberſehen werden.

Halle, 1828.
Braconier.

Ein wohlerzogenes junges Madchen, welches in Stik-
kerey und Kleidermachen, auch anderen weiblichen Fer-
tigkeiten erfahren iſt, wunſcht ſehr bald in Condition
zu treten, ſey es in oder außerhalb der Stadt. Sie
ſieht mehr auf eine gute Behandlung als hohes Lohn.
Nähere Auskunft an der Glauchaſchen Kirche Nro.
2014. unten beim Wirth.

Wir machen alle Freunde der Kunſt und ſchoöngei-
ſtigen Unterhaltung darauf aufmerkſam, daß der ge
niale Declamator Sturm welcher bereits



uübte, die ruhmlichſte Anerkennung ſeiner wirklich ausge-
zeichneten Leiſtungen fand, uns nächſtens wieder ein De-
clamatorium geben wird, und wuünſchen und hoffen, daß
er die verdiente lebendige Theilnahme finden moöge.

Mehrere Freunde der Kunſt.
222

m

In der Mitte December d. J. liegen 6000 Thaler
in Golde à 4 Prozent Zinſen gegen pupillariſche Sicher-
heit bei Unterzeichnetem zum Ausleihen bereit.

Halle, den 29. September 1828.
M. Wolfs,

Leipziger und Markerſtraßen -Ecke.

Ein junger Menſch, der Luſt hat die Mullerprofeſ-
ſion zu lernen, der melde ſich bei dem Getreidehandler
Dorenberg am Klausthore Nr. 2167.

Bei Hn. Meißner am äußerſten Steinthore iſt
ein brauchbares Fortepiano in Tafelform, wegen
Mangel an Raum zu verkaufen.

Holz verkauf.
Kuünftigen Sonntag, als den 26. October, Nach-

mittags 2 Uhr, ſollen in meinem Buſche bei Möthrau
eine Quantität Ruſtern und Eichen auf dem Stamme
meiſtbietend verkauft werden. Kaufluſtige können ſich
zur gedachten Zeit an Ort und Stelle einfinden.

Dachritz, den 20. October 1828.
Chriſtoph Mengering.

Da geſtern Vormittag gegen 9 Uhr 1 Truthahn
nebſt 4 Truthuhnern in einem benachbarten mit Ruben
beſäeten offenen Garten von 3 Hunden zerriſſen und,
(indem dergleichen Hofhunde an Federvieh aller Art
auch im Verlauf des Sommers an obige Huühner ge-
wöhnt, nie dieſelben ſtörten) wie ich behaupte durch boö-
ſen Willen zu Tode gehetzt ſind, ſo erbiete ich mich, Dem
10 Thaler Belohnung bei Verſchweigung ſeines Na
mens zu geben, der mir den Thater anzeigt, ſo daß ich
ihn gerichtlich belangen und ſtrafen laſſen kann. Von
dieſem Verdachte aber nehme ich jede Brodherrſchaft
aus.

Gutenberg, d. 16. Octbr. 1828.
Kretſchmann.

Satzkarpfen- Verkauf.
Jn der Gemeinde Gottenz ſollen den 25. Octbr.

zwei und dreiſömmrige Satzkarpfen verkauft werden.
Der Schulze Schüller.

e

J D2 Einem geehrten in und auswärtigen Publikum
zeige ich ergebenſt an, daß die Kirmeß den 26. und 27.

7

ein Mal hier und aller Orten, wo er ſeine Kunſt aus October im Gaſthofe zur Sonne zu Niedleben ge
halten wird und bitte um recht zahlreichen Zuſpruch.

Der Gaſtgeber Ch. H. Patzſch.

Auf dem Amte Helmsdorf ſind mehrere Paare junger
Pfauen von dieſem Jahre zu verkaufen.

Helmsdorf, d. 16. Octbr. 1828.

Holzauction.
Mittwochs den 29. Octbr. d. J. von fruh 9 Uhr an,

wird in meinem Geheckbuſch in Gutenberg, eine
nicht unbedeutende Quantitaät Bau, Schirr und
Brennholz auf dem Stamme an den Meiſtbietenden ge
gen baare Bezahlung verkauft. Das Holz beſteht aus
Eſchen, Ruſtern, Eichen, Birken und dergl.

von Lehmann.
I

Bei Fr. Ruff, E. Anton, Hemmerde und
Schwetſchke und C. A. Kuümmel in Halle
iſt zu haben

Praktiſches Handbuch der Mechanik fur
Kuünſtler, Fabrikanten und Handwerker, beſonders
fur Muühlen und Maſchinenbauer, Uhrmacher,
Gold und Silberarbeiter, Eiſen und Stahlarbei
ter, Schloſſer, Meſſerſchmiede, Maurer, Zimmer
leute, Wagen und Stellmacher, Tiſchler, Drechs
ler, Schmiede, Blankſchmiede, Kupffexſchmiede,
Klempner, Zinn- und Schriftgießer, elbe und
Rothgießer, Guürtler, Feilenhauer, Schwertfeger,
Schleifer, Polirer, Ziegelbrenner, Fuhrleute u. ſ. w.
Nach der 12ten engl. Ausgabe ins deutſche ubertra
gen. 2 Thle. mit 17 Tafeln Abbildungen. Quedlin
burg 1828. 8. 2 Thlr. 15 Sgr.

Tennecker, S. von, Lehrbuch der ſpeciellen Pferde
kenntniß. Marburg 1828. 8. 1 Thlr.

Rieger, A., die Schrot und Spreufuütterung in Be
ziehung auf Schaafe und Pferde. Leitmeritz 1827.
g. geh. 10 Sgr.

Fur Freunde der Obſtbaumzucht.

Inder Baſſeſchen Buchhandlung in Quedlinburg
iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen
Deutſchlands zu haben:

Die Veredlung der Obſtbaäume
und der Obſtbaumſchnitt.

Oder grundliche Anweiſung, junge und alte Bäume
durch Oculiren, Röhrlen, Copuliren, Ablactiren und
Pfropfen zu deredeln, ſie durch richtige Behandlung im
Schnitt zu Hochſtammen, Halbſtammen, Pyramiden,
Facherbaumen, Gelanderbäumen und in Toöpfen zu er
ziehen, ſo wie ihnen große Fruchtbarkeit, vollkommne

n
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Geſundheit und hohes Alter zu verſchaffen. Fur Gart-
ner und Gartenfreunde. Von F. Gurker.

2 Theile. Mit 3 Tafeln Abbild 8. Preis 1 Thlr. 10 Sgr.
Alle in dieſer Schrift ertheilte Vorſchriften ſind auf

Erfahrungen gegründet; ſie werden den vielen Freunden
der Obſtbaumzucht angenehm ſeyn, da ſie Alles beiſam-
men finden, was ſich uuber Baumveredlung und Baum-
ſchnitt ſagen läßt. Eine ſolche Zuſammenſtellung ſcheint
jetzt um ſo nothwendiger, weil ſich mit ſedem Jahre die
Obſtbaumzucht erweitert, dabei aber ſich die Zahl der
Statt findenden Fehler nicht vermindert, im Gegentheil
durch ſchädliches Nachahmen nicht gut gewahlter Bei-
ſpiele vermehrt wie Jeder bei unbefangenem Blick auf
die vorhandenen Baumpflanzungen ſich ſelbſt leicht uber-
zeugen kann. Viele angepflanzte Baäume ſterben fruh-
zeitig, denn ſie wurden nicht auf eine ihnen angemeſſene
Art veredelt, oder ſie wurden lebenslanglich durch fal-
ſchen Schnitt mißhandelt.

Zu haben bei Hemmerde und Schwetſchke
in Halle.

Der von 6 Thlr. auf 3 Thlr. herabgeſetzte Preis
der Göttlichen Komödie des Dante Alighieri,
uüberſetzt von Karl Streckfuß beſtehet, der
fruüheren Ankuündigung gemäß nur bis zum 1. April 1829,

und es tritt nach Ablauf dieſes Termines unwider-
ruflich der vorige Ladenpreis ein.

Wir machen hierauf ausdrucklich aufmerkſam.

Halle, im November 1828.
Hemmerde und Schwetſchke.

Die Freude, welche mein Herz nach der glucklichen
Entbindung meiner guten Frau, Marie Auguſte
Henriette geb. Wilde von einem muntern Knaben
am 5. d. M. empfand, war leider! nur von kurzer Dauer,
indem ſchon wenige Augenblicke darauf, die gewaltige
Hand des Schickſals durch den unvermutheten Tod mei
ver braven, mir unvergeßlichen Gattin mir eine unheil-
bare Wunde ſchlug. Lindernd wirkte aber die Theilnah-
me derer, die ſie zur Gruft begleiteten und laut zu erken
nen gaben, daß ich eine gute Frau verloren.
Wer ſie im Leben näher kannte, wird gewiß durch ſtille
Theilnahme meinen gerechten Schmerz zu ehren wiſſen.

So iſt jede ſchöne Gabe
Fluchtig, wie des Blitzes Schein,
Schnell in ihrem duüſtern Grabe
Schließt die Nacht ſie wieder ein.

Gaſthof bei Sennewitz, d. 10. October 1828.
Leberecht Hadike, als Gatte,

und im Namen der hinterbliebenen Kinder,
Geſchwiſter und Angehoörigen.

Fonds und Geld-Cours.
Berlin, s Pr. Cour. Pr. Cour.

d. 18. Octb. 1828. nSt. Schüldſch. 4 90 s 90 pr. Pfandor. bPr. Engl. Anl. 18 5 Pomm. Pfandbr. es
do. 22 510131 Kur u. Nm. do. 4 r055

B. Ob. incl. lit. H. 2 99 Schleſiſche do. 4 1045
Km. Ob. m. l. C. 4 8951 Pom. Oom. do. 5 106
Nm. Jnt. Sch. do 4 898 895Märkiſche do. 5 106
Berl. Stadt-Ob, 5102 lrorglOſtpreuß. do. 5 106

dito dito 41001 9gffrückſt. C. d. Km. 55
Königsb. do. 4 905 do. do. d. Nm. 55
Elbing. do. 51002 Zinsſch. d. Km. 54
Danz. do. in Th. s2 do. do. d. Nm. 54
Weſtpr. Pfoöb. A, 4( 957 Holl. vollw. D. 193

dito B. 4954 Friedrichsd'or 15 15
Gr.Hz. Poſ. do. 4] 992 Disconto

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, d. 16., October.
Weizen 2thl. 15 ſgr. pf. bis 2 thlr. 20 ſar,Roggen 2 2 1 ſo f W
Gerſte 7 oHafer m 25, 26 5den 18, October.

Weizen 2 thl. 15 ſgr. pf. bis 2 thl. 16ſgr. pt.

Roggen 28 9 2Gerſte 7. 6 20Hafer 25 9 25Berlin, den 16. October. (zu Waſſer)
Weizen weiß. 5 thl. 10 ſgr. pf. bis zgthl. 22 ſgr. 6 pf.

Roggen u 22 16 a 25Gerſte gr. 6Hafer

Magdeburg, d. 15. October (Nach Wispeln.)
Weizen 7o0Zzthl. Gerſte 363 thl.
Roggen 455 Hafer 233

Nach Dresdner Scheffel.
Leipzig d. 18. October.

Weizen 4 thl. 22 gr. bis 5 thl. 4 gr.
Roggen 5 22 4Gerſte 2 16 2 25Hafer 4 16

Jahrmärkte und Meſſen:
Den 27. Oktbr. Schmiedefeld. Schkölen, Pretſch.

28. Gefell. Wiehe 2 Tage. Naumburg a. d. Saale
Viehm. Tangermünde Tags vorh. Viehm. Hatzgerode.
Apenburg. Allſtädt. 29. Coewig. Grafenhaynchen.
Gotha. 30. Barby. Teuchern 2 Tage. Wallbeck.
31. Buttſtadt 2 Tage. Den 1. Nov. Schweinitz
b. Wittenb. Viehm. Colditz. Schmalkalden.

Beilage
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Montag, den 20. October 18238.

TürkeiKonſtantinopel, d. 26. Sept. Am 15. d.
erfolgte der Aufbruch des Sultans aus
der Hauptſtadt, und die Uebertragung
des Sandſchaki-ſcherifs (der heil. Fahne,
oder des Reichspaniers) nach dem Lager
von Ramis-Tſchiftlik. Schon am Vorabende
herrſchte in Konſtantinopel eine ungewohnte Bewe
gung Truppen aller Waffengattungen und Serai-
beamte denen eine große Zahl von Kameelen und
Maulthieren, mit Kriegs und Mundvorraäthen bela
den, folgte, ſtrömten in langen Zügen und bunten
Reihen durch die Hauptſtraße nach dem Lagerplatze.
Bald nach Sonnenaufgang am 15. wirbelten die Trom-
meln, kriegeriſche Muſik ertönte von allen Seiten
der Weg vom Serai bis zum außerſten Thore der
Stadt begann ſich mit einer unzahligen Menge Men
ſchen, beſonders Frauenvolk, zu füllen. Um 6 Uhr
ſetzte ſich die erſte Kolonne regulairer Truppen im
Doppelſchritt mit fliegenden Fahnen und klingendem
Spiele, in Bewegung. Jhr folgten bald eine
zweite, 300 Mann ſtark, und ein Theil der Re-
gimenter des Seraskier Paſcha, gegen 400 Mann
den Schluß dieſer erſten Abtheilung des Zugs machte
ein Korps aſiatiſcher Reiterei. Wahrend dieſer
Zug ſich in beſter Ordnung und ohne die mindeſte
Störung fortbewegte, verfuügten ſich die Geſetzgelehr
ten, Großwurdentrager, Miniſter und andere angeſe
hene Beamte des Reichs aus allen Theilen der Haupt
ſtadt nach dem Serai, wo ſie ſich zur Begleitung
Sr. Hoheit verſammelten. Alle waren nur von we-
nig Dienerſchaft, in kriegeriſcher Tracht, begleitet;
die Ulemas mit ihrem gewöhnlichen Turban, die Mi
niſter und Beamten meiſtens mit weißen Shawls zur
Kopfbedeckung, und rothen Oberkleidern, mit Sabel
und Piſtolen verſehen. Mehrere reichgeſchmückte Wa
en vornehmer Damen, welche ſich in die der Divans-
raße zunachſtgelegenen Haäuſer ihrer Bekannten ver

fügten, erhöhten das Mahleriſche des Anblicks einer
unzahligen Volksmenge aus allen Staänden; ja ſogar
die Dacher waren mit Menſchen beſetzt. Schellenklang
und Paukenſchlag verkundeten nun von fern einen Zug
von 100 Kameelen und eben ſo vielen Saumroſſen, alle
reich mit Fahnlein in bunten Farben geſchmuckt. Die
Laſt der ro erſten, mit reichen Stoffen bedeckten Ka

meele mochte vermuthlich aus dem großherrl. Schatze
und den zum Gebrauche des Sultans ſelbſt beſtimmten
Vorräthen und Kleidungsſtucken beſtehen die Treiber
und Führer ſchlugen die Pauken und ſangen dazu ara-
biſche Lieder. Jhnen folgte ein Zug von mehreren Aga's
und Unterbeamten in Civil- und Militär Bedienſtung,
und mehrere reich gekleidete und wohlgeruſtete Oberof-
fiziers von allen Waffengattungen; dieſen die nicht im
activen Dienſte ſtehenden Chodſchagans Herren der
Kammer), endlich die langen Reihen der Muüderri's
(Vorſteher der bei den verſchiedenen Moſcheen geſtifte
ten Collegien) und Ulemas, nach ihrem Alter und
Range, aus wenigſtens 3 bis 400 Perſonen beſtehend.
Eine Abtheilung Kavallerie und berittener Leibgarden

des Seraskier Paſcha (Chosrew Paſcha) verkuündigte
deſſen Ankunft. Er ſelbſt blieb jedoch nicht in der

Reihe, ſondern ſprengte laängs dem Zuge auf und nie
der, um die Ordnung zu erhalten. Nun erſchien der
Kaimakam des Großweſſiers (Ahmed-Chelußi-Ef-

fendi) vom ganzen Miniſterium umgeben alle mit ei
ner Kopfbedeckung von weißen Shawls und rothen
Oberkleidern. Zwiſchen der Garde des Kaimakam
Paſcha und mehreren Reihen Jnfanterie der neu regu-
lirten Truppen des Seraskier Paſcha wurden einige
20 Handpferde des Großherrn gefuhrt, alle ganz ein
fach und ohne Prunk aufgezaumt. Dann kam eine
Abtheilung der Garden des Serai; dieſer endlich folg-
ten mehrere Ulemas vom erſten Range, und viele Emire,
die den Scheichol Jslam (Scheich des Jslam oder
Mufti) und die Kadiaskere (Landes- und Heeresrich-
ter) von Rumelien und Anatolien umgaben. Hierauf
erſchien eine ſehr zierlich gearbeitete und reich vergol-
dete tuürk. Kutſche, worin die Fahne des Propheten
oder das Sandſchakiſcherif gewoöhnlich geführt zu wer
den pflegt, und in der ſich vermuthlich nur das Behalt
niß derſelben befand denn das Reichspanier ſelbſt
wurde von dem zu Pferde folgenden Nakib-ol Eſchraf
(erſtem Huter der heil. Fahne und Oberhaupt aller
Emirs) getragen. Dieſe Fahne hat eine mittelmäßige
Höhe und ſcheint auch nicht ſehr groß. Sie war mit
einem Ueberzuge von hellgruner Seide verſehen; am
Knopfe der Fahnenſtange befindet ſich weder Halbmond
noch Stern ſondern eine Verzierung von Gold in Ge
ſtalt einer geballten Fauſt. Die Fahne war von 12
Sangern, welche das Kaſſidei Burde (eine Hymne zu
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Muhameds Lob und Preis) ſangen, und von eben ſo
vielen Pagen mit Rauchfäſſern aus denen ſich Am
bra- und Moſchusdüfte erhoben umreiht. Unmittel-
bar hierauf folgte der Sultan, gleichfalls ganz einfach
mit weißem Shawl, als Kopfbedeckung, und im rothen
Oberkleide, ohne alles Geſchmeide nur in kriegeriſchem
Anzuge. Er hatte weder Garden noch andere Umgebung
zurSeite. Seine Offiziers folgten ihm in ehrfurchtsvoller
Entfernung vom Sandſchaki-ſcherif. An dieſe ſchloß
ſich ein Korps neu regulirter Jnfanterie, wenigſtens
1000 Mann ſtark, nebſt einer Abtheilung der vom
Großherrn ſelbſt in den Waffen geubten Reiterei, 12
bis 1500 Mann ſtark, an. Die Garden des Boſtand-
ſchi-Baſchi, und das Korps deſſelben, alle, ſtatt der
gewöhnlichen rothen Mutzen, mit Shawls bekleidet,
die Flinte auf der Schulter, und die Piſtolen im Gur-
tel, bildeten den Nachtrab. Dann kam noch eine zwei-
te in turkiſchem Style reich verzierte Kutſche, ganz der
erſten, zur Aufbewahrung der heiligen Fahne beſtimm
ten, ahnlich, die vermuthlich auch zu dieſem Zwecke ge
hören mag, falls etwa die erſtere eine Beſchaädigung
erleiden ſollte. Jhr folgten 6, mit eben ſo vielen aus-
erleſenen, ganz auf frankiſche Art angeſchirrten Pfer-
den beſpannte vierſitzige Wagen in europaiſchem, wie-
wohl etwas veraltetem Geſchmacke 2 derſelben ganz
mit Glaſern und Kiſſen von reichen Stoffen verſehen;
die ubrigen mit Seide und Sammt bedeckt. Ein ein
ziger Kutſcher lenkte die 6 Pferde, und ſammtliche
Kutſcher (vermuthlich Bulgaren oder Walachen) wa-
ren ganz nach polniſcher Art in Seide, mit hohen Mu
tzen und herabhangenden Franzen, neu gekleidet. Meh-
rere Munitionswagen und eine Abtheilung Artillerie
ſchloſſen den Zug, der von dem herrlichſten Wetter be
gunſtigt wurde. Vor dem Thore, das nach dem La-
ger bei der Kaſerne von Ramis-Tſchiftlik fuhrt, war
teten mehrere Miniſter, Paſcha's und Große, welche
einzeln mit ihrem Gefolge von Kavaßen und Dienern,
angekommen waren, um den Sultan zu empfangen.
Von der Spitze des ſuüdlichſten Thurms der Kaſerne,
in welchem die heil. Fahne aufbewahrt werden ſoll,
wehte eine große grune Flagge mit weißem Mond und
Stern; ahnliche, aber rothe Flaggen von den 3 uübri-
gen Thurmen. Auf der Hoöhe, die ſich von der Ka-
ſerne gegen das Spital zieht, waren, mit der Fronte
gegen die Stadt, auf dem linken Flügel die Kumba-
radſchis (Bombardiers) und Laghumdſchis (Mineurs),
dann ein Bataillon regulaärer Jnfanterie, und auf dem
rechten Flugel Topdſchis (Artilleriſten) in Einem Gliede
aufgeſtellt. Weiter gegen das Spital zu, mit dem
Rücken gegen die Stadt, ſtanden, mit weißen Fahnen
auf beiden Flugeln ungefähr 1000 bis 1200 M. Mili-
zen noch weiter hin befanden ſich als Zuſchauer eine
bedeutende Maſſe Menſchen, beſonders viele Weiber.
Der Zug kam durch das Thor TopKapußi aus der

Stadt; als die Spitze deſſelben zum Thore der Kaſerne
kam, ſtellten ſich die Kavallerie, dann auch die 2 Ba
taillons Jnfanterie in Fronte auf, und ließen den uübri-
gen Theil vorüber ziehen. Es war 12 Uhr Mittags,
als der Großherr in der Kaſerne eintraf. Nach Be
endigung der ganzen Feierlichkeit, welche mehr den
Charakter militariſcher Einfachheit und Ordnung als
des aſiatiſchen Prunkes hatte, wurden 6 Kanonenſchüſſe
gelöſt, und die Truppen rückten in das Lager, deſſen Zel-
tenreihen auf den Anhööhen und bei dem Dorfe Topt-
ſchiler vertheilt ſind, ein. Seit jenem Tage
wachſt die Zahl der im Lager von Ramis-Tſchiftlik
verſammelten Truppen, nebſt Artillerie und Vor
rathen, von Stunde zu Stunde außer dem Seras-
kier Chosrew Paſcha, welcher dem Sultan ſtets zur
Seite bleibt, haben Se. Hoheit auch den ehemaligen
Großweſſier Ali-Paſcha, der ſeit einiger Zeit zu Mal
tepe in Zuruckgezogenheit lebte, zu ſich berufen, da
ſeine Treue und Anhanglichkeit ihn, wahrend er das
Amt eines Silihdars (Waffentragers des Sultans)
bekleidete, der Perſon des Großherrn werth gemacht
hatten. Zur Bequemlichkeit und reichlicheren Befrie
digung der Bedurfniſſe des Lagers haben die Kaufleute,
Handwerker und Gewerbsleute der Stadt Befehl er
halten, eine gewiſſe Anzahl Bouticken und Baracken
in der Nahe deſſelben aufzuſchlagen, und ſo hat ſich in
Kurzem ein vollſtandiger Baſar bei demſelben gebildet.
Man glaubt, daß Sultan Mahmud in Kurzem aus
der Nähe der Haupſtadt nach Adrianopel aufzu
brechen Willens ſey. Zur Beſchleunigung der Geſchaäf-.
te, welche durch die große Entfernung der Wohnungen
von einander in dieſer ungeheuren Stadt verzogert wer-
den koönnten, haben die Miniſter und Bureau- Chefs
Befehl erhalten, ſich nicht mehr nach Hauſe zu bege-
ben, ſondern ſelbſt die Nacht im Pforten-Palaſte zu
zubringen. Auch in ihrem Anzuge iſt ſeit dem Aufbru
che des Sultans eine vollſtandige Veranderung einge
treten ſtatt der gewöhnlichen Amts oder Civil Klei
dung erſcheinen alle Miniſter und Beamten der Pforte
in kriegeriſcher Tracht, den Kopf mit einem Schawl
umwunden, Sabel und Piſtolen im Gurtel und hal
ten ſich bereit, dem Sultan auf den erſten Ruf ins
Feld zu folgen. (Oeſterr. Beöb.)

Vermiſchte Nachrichten.
Die berühmte deutſche Sangerin, Dlle. Sontag,

hat kurzlich in Paris eine Licitation angeſtellt, und
die Praſente die ihr überfluüſſig waren verkauft es
waren Praſente, welche ſie ſeit 2 Jahren in Paris und
London erhalten. Eine Pariſer Zeitung giebt einen
kleinen Auszug hiervon 1700 Stuck Porzellain-Scha
len mit maſſiver Vergoldung 13 Stuück Kaffeeſervices
von Silber, 28 von Porzellain 7 Damenuhren mit
Brillanten, 31 ohne Brillanten; 1 Collier mit Edel
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ſteinen, 19 von maſſivem Golde; 2200 Dutzend Hand-
ſchuhe (Pariſer und Londoner) 24,000 Ellen Batiſt
Leinwand 1180 Koörbe Champagner; 540 Stuck
Kleinigkeiten von Gold als Ringe, Armſpangen c.
77 Stück von ihrem eignen Portrait (wovon keines
getroffen) 2 Centner Papier worauf Gedichte an ſie
gedruckt ſind. Für das Ganze ſollen 336,000
Franken eingegangen ſeyn.

Don Juan's van Halen
Flucht aus den Kerkern der ſpaniſchen

Jnquiſition im J. 1818.
(Von ihm ſelbſt beſchrieben.)

(Fortſetzun g.)
Als das Billet geſchrieben war, lag die Schwierig-

keit darin, es an ſeine Adreſſe zu bringen. Ramona
allein konnte mir die Mittel dazu verſchaffen, und
man begreift, mit welcher Ungeduld ich eine zweite
Zuſammenkunft erwartete. Acht und vierzig toödtliche
Stunden vergingen ohne daß ich ſie wieder erſcheinen
ſah; aber als ich am dritten Tage nach der Reinigung
meines Kerkers wieder hineinkam, fand ich unter mei-
nem Kopfkiſſen ein Packchen kleiner Papierſtucke, aus
welchen man die Cigarillos macht, ein Bleiſtift und
meine Uhr auf elf gerichtet. Nun außerte ſich meine
Freude in Ausbruchen, deren ich kaum Herr werden
konnte, ſelbſt bei dem Anblicke des Doctors Gil, wel
cher ſich in dieſem Augenblicke zeigte. Der gute Doctor
ermangelte nicht, das Beſſerſeyn, das er an mir be-
merkte, der Wirkſamkeit ſeiner Sorgfalt und ſeiner
Heilmittel zuzuſchreiben, und ich hutete mich wohl,
ſeine Taäuſchungen zu zerſtoören.
Den folgenden Tag war ich lange vor der beſtimm
ten Stunde an dem Guckfenſterchen der Thuüre, auf-
merkſam auf das geringſte Gerauſch, welches mir Ra-
mona's Ankunft verrathen konnte, und betrachtete
von Minute zu Minute den Zeiger meiner Uhr, der
ſich an dieſem Tage ſehr langſam drehte. Jn dem be-
ſtimmten Augenblicke erſchien Ramona an dem ent-
gegengeſetzten Guckfenſterchen: Sie befinden ſich
beſſer, nicht wahr? Gott ſey Dank, Don Juanito
iſt krank. Mein Herr (Don Marcellino, der erſte
Kerkermeiſter) iſt in dieſem Augenblicke mit ſeinem
Anzuge beſchaftigt. Wahrend dieſer Feiertage iſt
keine Sitzung bei dem Tribunal. Sagen Sie mir,
was ich fur Sie thun ſoll. Biſt du ganz entſchloſ-
ſen Welch ein ruhiger Menſch! zur Sache! zur
Sache! ſprechen Sie deutlich mit mir! Kannſt
du in die Stadt gehen Nicht weit aber wenn
ich will verbietet mir es Niemand. Uebrigens gehe
ich alle Tage auf den Markt.“ Nun zeigte ich ihr
das Billet, welches ich geſchrieben hatte, und erklarte
ihr, wo Murphy's Wohnung ſey. Damit der Vet-

ter meiner Botin um ſo mehr trauen moge, erzahlte
ich ihr einen ziemlich luſtigen Jugendſtreich, der mir
in Vera Cruz begegnet war, und den in Spanien ge
wiß nur er und ich kannten. „Erzähle ihm dieſe
Anekdote, Ramona, dieß wird dein Loſungswort
ſeyn. Erzahle ihm auch Alles, was du von meiner
Lage Ruhrendes weißt. Damit endlich mein Freund
noch weniger daran zweifle, daß du von mir kommſt,
nimm meine Uhr mein Name iſt darin eingegraben;
zeige ſie ihm vor. Iſt dieſer Herr ein rechtſchaf
fener Mann Haben Sie viel Zutrauen zu ihm Be
denken Sie, daß es unter ihren Freunden recht ſchlechte
Leute geben kann (ſie hatte von dem falſchen Freunde,
welcher mich verrieth, ſprechen hören). Zu die
ſem habe ich ſo viel Zutrauen, als ich es zu Dir ha
ben kann. Um Gotteswillen! nehmen Sie ſich
in Acht! Bedenken Sie wohl, was Sie thun wol-
len.“ Jch fuügte noch Grunde bei, welche geeignet
waren, ſie zu beruhigen. „Wohlan! Es geſchehe,
was Gott will! Geben Sie mir die Uhr und das
Papier.“ Jch befeſtigte dieſe Gegenſtände an ihren
Beſenſtiel, welchen ſie durch das doppelte Guckfenſter
chen hereinſteckte. Kaum waren ſie in ihren Handen,
als ſie eiligſt entfloh. Bei dieſem plotzlichen Ver
ſchwinden konnte ich, ich muß es geſtehen, mich ei
niger Unruhe nicht erwehren, und es fehlt wenig, ſo
hatte ich mir Vorwürfe daruber gemacht, daß ich ei
nem jungen Mädchen die ich, ſo zu ſagen, nur halb
geſehen hatte, und deren Unerfahrenheit leicht gegen
mich gewendet werden konnte, mein Zutrauen ge-
ſchenkt hatte. Die Folge der Ereigniſſe zeigte mir,
wie ungegrundet meine Furcht geweſen war; denn
unter allen guten Eigenſchaften der Ramona konnte
ich bald eine ganz bewährte Verſchwiegenheit, eine
Charakterfeſtigkeit, die weit uber ihr Geſchlecht und
ihr Alter ging, unterſcheiden. Jn dieſer Beziehung
hatte ſie ihr Herr ſo gut zu wurdigen gewußt, daß er
ihr oft die Schluſſel zum Gefangniſſe gab, und ſie in
alle Kerker, jedoch den meinigen ausgenommen frei
gehen ließ. Don Juanito ſah ſie nicht mit dem nam
lichen Auge an, wie ſein Kollege. Er beobachtete alle
ihre Handlungen, folgte ihr auf jedem Schritte, und
ſeine thätige Aufmerkſamkeit war das großte Hinder
niß fur unſere Mittheilungen. Ehe ich den Erfolg
von Ramona's Schritten bei Murphy erfuhr, mußte
ich den Tag, an welchem ſie meinen Kerker reinigte,
geduldig abwarten. Als ich wieder hineinkam, fand
ich unter meinem Kopfkiſſen meine Uhr begleitet von
einem kleinen Zettelchen; aber es war ſpat, und ich

mußte eine ganze lange Winternacht hinbringen, ehe
ich den Jnhalt deſſelben erfahren konnte. Dieſe Nacht
war die letzte eines Jahres, welches in der Geſchichte
meines Lebens Epoche machen muß (31. December
1817).
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Das Billet enthielt Murphy's Antwort: ſie war
folgendermaßen abgefaßt: t

„Nichts in der ganzen Welt hatte ich mir weniger
vermuthet als die Nachricht, die ich ſo eben erhalte.
Ich werde J. (Infantes) unmittelbar davon
in Kenntniß ſetzen. H. (Heceta) ſehe ich ſehr
ſelten. Habe Vertrauen zu der Theilnahme, welche
du mir einflößeſt, und ſey verſichert, daß ich meines
Theils Alles thun werde, was von mir abhängen
wird.“ Ich las dieſe Zeilen, und las ſie wieder,
ohne meine Augen von ihnen wegwenden zu können:
jeder Ausdruck, jedes Wort drang in das Jnnerſte
meiner Seele ein, und erneuerte darin jene Regungen
pon Freude und Hoffnung, welche meine erſte Zu
ſammenkunft mit Ramona ſo unerwartet in mir er
weckt hatte.

Ich benutzte den Augenblick, wo der Tag meinen
Kerker erhellte, um dem großmuthigen Manne, der
mir muthvoll die Hand reichte, eine Antwort zu geben.
Das Bleiſtift war ſo ſchlecht, daß ich zu dem nam-
lichen Mittel, wie das erſte Mal, meine Zuflucht neh
men mußte. Jch ſchrieb auch an Jnfantes, mit wel
chem ich ſehr enge patriotiſche Verbindungen unter-
halten hatte. „Benachrichtige meine Freunde, ſagte
ich ihm, und beſonders Torrijos, daß ihre Namen
nur in einigen vertraulichen Briefen vorkommen. Was
die andern Briefe betrifft, ſo haben es weder die Liſt,
noch die Grauſamkeit meiner Richter vermocht, durch
mein Geſtändniß die Verfaſſer derſelben kennen zu ler
nen. Schreibe auf der Stelle nach Murcia, nach Va-
lencia, nach Granada und Cadix.“

Als ich mein Billet endigte, hörte ich Ramona.
„Haben Sie das Billet gefunden, ſagte ſie mit be
wegter Stimme zu mir. Ja, ja, ſieh, hier iſt
die Antwort. Ich bin vorgeſtern bei dem Herrn
geweſen, den Sie mir genannt haben: er ließ mich in
ein Zimmer treten, wo ich allein bei ihm blieb. Jhr
Brief hat ihn in großes Erſtaunen geſetzt. Es fehlte
mir nichts, als daß ich nicht alt war, ſo ware ich fur
eine Hexe gehalten worden. Er betrachtete mich mit
einer mißtrauiſchen Miene und machte tauſend unver
ſchämte Fragen an mich. Jch wollte ihn mit der
Uhr und mit der Erzählung ihres Abenteuers in
Amerika beruhigen; aber in das Billet vertieft,
ſah er gar nicht aus, wie wenn er darauf Acht gabe.
Jch bat ihn, mich nicht lange aufzuhalten und da
er ſo weit von hier wohnt (es war an dem andern

wollen, geben und von mir empfangen kann. Dann
ging jener Herr an ſeinen Schreibtiſch, und ſtellte mir
das VBillet zu, welches ich Jhnen vorgeſtern gebracht
habe. Morgen muß ich an den verabredeten Ort ge
hen, um zu ſehen, obetwas da iſt Don Jua
nito liegt noch immer im Bette. Mein Herr iſt bei
dem großen Handkuß bei dem General Jnquiſitor.
Alſo biſt du heute meine Kerkermeiſterin? Spot-
ten Sie nicht: ich verdiene es nicht, glaube ich.
Wollte Gott, ich wäre Jhre Kerkermeiſterin! Sie wur
den nicht mehr lange eingeſchloſſen ſeyn. Jch zweifle
nicht daran, Ramona. Sage mir, iſt es lange, daß
du bei Don Marcellino im Dienſte biſt? Ach ja
ſeit meiner Kindheit. Und deine Eltern Ach
Don Juan, ich habe keine: ich bin eiJuan, ich habe keine ich bin eine Waiſe. Don
Marcellino hat mich aufgenommen er hat mich im
mer wie ſeine Tochter behandelt, und ich achte ihn
ſehr. Ramona erwiederte die Wohlthaten ihres
Herrn durch eine Anhänglichkeit, welche dem An
theile, den ſie an mir nahm, in ihrem Herzen ſtark
das Gleichgewicht hielt. An der allzufrühen Ernſt
haftigkeit ihres Charakters, an ihrer behutſamenHal-
tung bemerkte man, daß Don Marcellino ſie frühzeitig
fur die Jnquiſition hatte bilden wollen aber Ramo-
na's liebendes Herz hatte ſich in dieſem Aufenthalts-

orte nicht verharten können und die Berührung der
Heuchelei hatte ihr ihre naturliche Gute nicht genom

men. Als ich ſie kennen lernte, war ſie ungefähr
zwanzig Jahre alt; und wenn ihr die Natur nicht alle
die aäußeren Vorzuge gegeben hatte, welche die Schön
heit ausmachen, ſo hatte ſie doch dieſer jungen Seele
keine von den Eigenſchaften verſfagt, in welchen die
Tugend beſteht.

Der erſte Beſuch, den ich am folgenden Tage er
hielt, war von Don Marcellino. Er brachte mir ei
nige Bande von den Werken Boſſuet's und des hei-
ligen Auguſtin; der Sekretär bei dem höchſten Rathe,
Caſtagneda, ſchickte mir dieſelben, und empfahl mir,
mich meines Vaters zu erinnern und an mein Heil
zu denken.

Bald darauf kam Ramona zur feſtgeſetzten Stunde
an das Guckfenſterchen, zeigte mir ein Papier, wel
ches an ihren Beſenſtiel befeſtigt war, und ſagte

Nehmen Sie ſchnell ſeyen Sie nicht verdrießlich
daruber, daß ich ſobald wieder gehe. Don Juanito
ſteht heute auf. Das Tribunal wird in einigen Tagen
ſeine Sitzungen eröffnen; die heilige Jungfrau iſt
taub fur meine Bitten. Leben Sie wohl, armer

Ende von Madrid), bezeichnete ich ihm einen Ort hier Junge.
in der Nahe, wo er mir alle die Aufträge, die Siel (Fortſetung folgt.
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